N 221. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Nm, bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 21. September 1889. 


Thorner 
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Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


\ Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
5 wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
N Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: M. Jung. 
| Gollub: Stadtkämmerer Auften. 
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Abonnements ⸗Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das vierte Vierteljahr erlauben wir uns hiermit in Erinnerung zu 
bringen. Die Zeitung erſcheint an jedem Werktage, jeder Sonntags⸗ 
nummer wird eine 8 Seiten ſtarke illuſtrirte Beilage beigefügt ; dieſelbe 
erfreut ſich wegen ihres reichen, belehrenden und unterhaltenden Inhalts 
allgemeiner Beliebtheit. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung iſt im Regierungsbezirk 
Marienwerder das einzige freiſinnige Blatt; unerſchrocken hält ſie die 
Fahne der freifinnigen Partei hoch; in dieſem Sinne beſpricht fie die 
wichtigſten politiſchen Vorgänge des In- und des Auslandes; für die 
politiſche Ueberſicht verfügt ſie über erprobte Mitarbeiter in Berlin, die 
angewieſen ſind, ſich bei hervorragenden Ereigniſſen des Telegraphen zu 
bedienen. Ihre volle Aufmerkſamkeit widmet die Thorner Gſtdeutſche 
Zeitung allen Vorgängen in der Provinz und in unſerer Stadt, ſie wird 


theilung gewidmet. 


Täglich 
von Berlin bezw. Köni 


Königsberg. 


erſchei 


die wünſchenswerthe Verbreitung. 


Feuilletau. 
Treuer Liebe Lohn. 


' Roman von U. Roſen. 
5.) (Fortjegung.) 

„Beatrice bedauert lebhaft, uns heute 
Abend nicht mehr Geſellſchaft leiſten zu können,“ 
ſagte er nach kurzem Beſinnen. „Das arme 
Mädchen war durch die Unterredung mit Ihnen 
zu aufgeregt, und heftige Kopfſchmerzen —“ 

„O, keine Entſchuldigungen, Herr Graf,“ 
unterbrach ihn Lord Ormond, als Berril wie 
beſchämt inne hielt. „Es würde mir ſehr leid 
thun, das gnädige Fräulein unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden zu ſtören oder zu beläſtigen. Ich werde 
meinen Beſuch morgen oder nach meiner Rück⸗ 
kehr vom Lande wiederholen.“ ee 

Der Graf ſeufzte ſchmerzlich. Bei ſeinen 
Begriffen von Redlichkeit und Ehre, bei ſeiner 
ſtrengen Wahrhaftigkeit wurde es ihm ſehr 
ſchwer, Ausflüchte zu erſinnen, aber er ſah 
keinen anderen Ausweg, den guten Ruf ſeiner 
Tochter zu ſchützen und ſie vor übler Nachrede 
ſicher zu ſtellen. 


„Beatrice wird vor Morgen Nachmittag drei 


Uhr nicht ſichtbar ſein,“ ſagte er. „Dieſes 
Stadtleben mit ſeinen unaufhörlichen Zer⸗ 
ſtreuungen greift ſie zu ſehr an. Ich werde 
ſie, ſobald das Wetter wärmer wird, ſpäteſtens 
im Mai, auf das Land führen. Wir ſind 
draußen Nachbarn, Eduard, denn Treworpark 
iſt nur wenige Meilen von meinem Landſitz 
entfernt. Sie werden doch den Sommer über 
in Treworpark wohnen?“ 

Lord Ormond bejahte dieſe Frage. Der 


Auch 


is geſorgt durch gute Römäne und kleinere! 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung iſt 
weiteſten verbreitete Organ; ſie hat nicht nur in vielen Kreiſen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, ſondern überhaupt in den verſchiedenſten Orten des 
Deutſchen Reiches eine erhebliche Zahl von Leſern. Inſerate finden daher 


Der Preis für die Thorner Gſtdeutſche Zeitung beträgt für das 
Vierteljahr: bei den Kaiſerl. Poſtämtern 2,50 M, mit Beſtellgeld 2,90 M, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 2 M. 


Den geſchätzten neu hinzutretenden Abonnenten wird der im 3. Quartal 
bereits zum Abdruck gelangte Theil des höchſt ſpannenden Romans „Treuer Liebe 
Lohn“ unentgeltlich nachgeliefert, ſo lange der Vorrath reicht. 


Die Redaktion und Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


dabei von zuverläſſigen Berichterſtattern unterſtützt. 

Ueber Handel, Verkehr und Landwirthſchaft bringt die Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung ſtets zuverläſſige 
Bekanntmachungen betr. Verkäufe, Lieferungen ꝛc. iſt eine beſondere Ab⸗ 
nen 


Nachrichten; den amtlichen 
telegraphiſche Börſenberichte 
ee eee 


Be 


in unſerm Kreiſe das am 


Graf ließ ſich wieder auf ſeinen Seſſel nieder, 
und die Beiden ſetzten ihre Unterhaltung mit 
ſcheinbarem Intereſſe fort, aber während der 
ganzen Zeit weilte des Vaters Herz bei dem 
Geheimniß der Abgeſchloſſenheit ſeiner Tochter, 
und Ormond's neugieriger Sinn beſchäftigte 
ſich mit demſelben für ihn ſo wichtigen Räthſel. 

„Wenn ich nur eine Spur ihres Geheim⸗ 
niſſes zu entdecken vermöchte!“ dachte der Gaſt. 
„Ich muß wiſſen, ob ſie der Leidenſchaft des 
Opiumgenuſſes oder Aehnlichem fröhnt, ehe ich 
irgend etwas unternehme. O, was gäbe ich 
darum, die Wahrheit zu entdecken.“ 

Das Schickſal ſchien ihn auf die gewünſchte 
Spur lenken zu wollen. 

Die beiden Herren plauderten über eine 
Perſon, die dem einen wie dem anderen höchſt 
gleichgiltig war, als ein Diener, deſſen Amt es 
war, in der Vorhalle zu ſtehen und ankommende 
Gäſte zurechtzuweiſen, mit verſtörtem Geſicht 
in den Salon ſtürmte. „Ich bitte, Herr Graf,“ 
rief er, kaum wiſſend, was er ſagte, „aus dem 
Ankleidezimmer des gnädigen Fräuleins dringt 
dichter Rauch. Es muß dort etwas brennen!“ 

Der Graf ſprang auf. „Feuer im Zimmer 
meiner Tochter!“ ſtoͤhnte er. 

„Ja, Herr Graf. Ich werde unſere Leute 
zuſammenrufen und die Feuerwehr benach⸗ 
richtigen.“ 

„Nicht wenn Dir Dein Leben lieb iſt,“ ge⸗ 
bot der Graf. „Die übrige Dienerſchaft braucht 
vorläufig noch nichts erfahren. Bleib' einſt⸗ 
weilen hier unten in der Vorhalle.“ Der 
Graf ſtieß den beſtürzten Diener zur Seite, 
flog die Treppe hinauf und eilte auf die Ein⸗ 
gangsthür zu, 


Berlin, 20. September. 


— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag früh 
in Oſterwald zum Manöver eingetroffen. Er 
begab ſich zu Pferde zur Avantgarde des 7. 
Korps, welches auf 3 Straßen von Paderborn 
her in beſchleunigtem Anmarſche iſt, um das 
10. Korps, welches ſich bei Nordſtemmen 
ſammelt, anzugreifen. — Die „Kreuzzeitung“ 
klagt darüber, daß das Publikum, welches in 
den Provinzen den Kaiſer ſehen will, von der 
Polizei zu ſehr zurückgedrängt wird. Das 
Blatt zitirt „Nicht Roß, nicht Reiſige u. ſ. w.“ 
— Das Befinden des Kaiſers iſt trotz der an⸗ 
ſtrengenden Manövertage das allergünſtigſte. — 
Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Schwerin iſt auf den 1. Oktober feſtgeſetzt. 

— Die Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Margarethe, 
welchen der Kronprinz von Griechenland mit 
ſeinem Bruder, dem Prinzen Georg, ſowie 
der deutſche Geſandte von der Brincken und 
der zum Ehrendienſt befohlene Graf Danneskjold⸗ 
Samſoe bis Gjedſer entgegengefahren waren, 
find Mittwoch Abend 7½ Uhr in Kopenhagen 
eingetroffen. Am Bahnhofe waren der engliſche 
Geſandte Mac Donell und mehrere Hofwürden⸗ 
träger zum Empfange anweſend. Nach einem 
Aufenthalte von nur wenigen Minuten erfolgte 
alsbald mittels Sonderzuges die Weiterfahrt 


nach Schloß Fredensborg. Dort wurde die 


Kaiſerin und die Prinzeſſinnen von dem König 
von Dänemark und von dem König von 
Griechenland empfangen und zu Wagen nach 
dem Schloſſe geleitet. Hier wurden die Herr⸗ 
ſchaften von den übrigen Mitgliedern der 
königlichen Familie und allen anweſenden 
fürſtlichen Gäſten auf das Herzlichſte begrüßt. 
Am Bahnhofe von Fredensborg hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, welche die 
Kaiſerin und die Prinzeſſinnen Töchter mit 
ſympathiſchen Zurufen willkommen hieß. 

— Der Königliche Hof legt für Se. 
Durchlaucht den Fürſten Günther zu Schwarz: 
burg⸗Sondershauſen die Trauer auf vier Tage 
an. 

— Der Beſuch des Zaren bei Kaiſer 
Wilhelm iſt nach Mittheilungen in verſchiedenen 


Tochter führte. Lord Ormond folgte ihm auf 
den Ferſen. 

Die Vorhalle war von einer dichten Rauch⸗ 
wolke erfüllt. Es war klar, daß es in einem 
der Zimmer Beatrice's brannte. Eine Gruppe 
von erſchrockenen Dienern ſtand gaffend umher. 
Der Graf befahl ihnen ſtrenge, ſich ungeſäumt 
zurückzuziehen. Sie wagten nicht, ungehorſam 
zu ſein, und entfernten ſich langſam nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. 

„O gehen Sie nur hinunter, lieber Eduard,“ 
wendete ſich der Graf mit unſicherer Stimme 
an ſeinen Gaſt. „Ich werde die Thür ein⸗ 
brechen.“ 

„Ich werde Ihnen helfen, Herr Graf,“ war 
Ormond's kurze Erwiderung. 

Die Augen der beiden Männer begegneten 
ſich. Der Graf wagte nicht auszuſprechen, was 
er zu erblicken befürchtete, wenn er die Thür 
öffnete. Er hatte weder Zeit nach Neigung zu 
einer Auseinanderſetzung. „Kommen Sie alſo,“ 
rief er, ſich in das Unabänderliche fügend. 
„Stemmen Sie Ihre Schultern gegen die Thür.“ 

Lord Ormond gehorchte. Der Graf unter⸗ 
ſtützte ihn. 

Die Thür gab nach und ſprang auf. Die 
beiden Männer taſteten ſich in das Zimmer, 
welches ſo voll Rauch war, daß ſich nichts in 
demſelben unterſcheiden ließ. Huſtend und halb 
erſtickt ſchritt der Graf an das nächſte Fenſter 
und öffnete es. Nach wenigen Minuten hatte 
der Rauch ſich ſoweit verzogen, daß man die 
Urſache des Brandgeruchs zu entdecken ver⸗ 
mochte. In dem Kamin loderte ein helles 
Feuer, eine glühende Kohle war dem Bronze⸗ 


die in die Gemächer ſeiner! gitter entſchlüpft und hatte fi in dem dicken 


Blättern bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
jetzt für den 27. September angekündigt worden. 
Der Zar werde in Schloß Friedrichskron in 
Potsdam abſteigen. 

— Die Venenentzündung des Reichskanzlers 
iſt im Abnehmen begriffen, ſo daß die Wieder⸗ 
herſtellung des Kanzlers in wenigen Tagen er⸗ 
wartet wird. 

— Unterſtaatsſektetär Dr. Eck im Reichs⸗ 
amt des Innern iſt in Baden-Baden am 
Mittwoch geſtorben. 

— Der neuernannte amerikaniſche Geſandte 
in Berlin, Mr. Phelps, iſt am Mittwoch Abend 
in Berlin eingetroffen. 

— Ueber die Urſache der „Beurlaubung“ 
des Herrn v. Scholz ſcheint jetzt Näheres be⸗ 
kannt zu werden. Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat 
Herr v. Scholz mit größter Entſchiedenheit eine 
von dem ſchließlichen, förmlichen Reichsbank⸗ 
monopol nicht weſentlich verſchiedene Geſtaltung 
der Reichsbank befürwortet. Durch den Wider⸗ 
ſpruch des Reichskanzlers und die Einſprache 
des bairiſchen Finanzminiſters v. Riedel ſei der 
Widerſtreit in den Anſichten des Reichskanzlers 
und des Finanzminiſters bezüglich die Einkommen⸗ 
ſteuerreform noch verſchärft worden. 

— Der Haushaltplan des Deut ſchen 
Reiches für 1890/91 wird nach offiziöſen 
Meldungen mit einer Erhöhung der 
Matrikularumlagen abſchließen. Unter 
den Mehrausgaben iſt die Erhöhung der Aus⸗ 
gaben für die Naturalverpflegung 
im Militäretat entſprechend den 
geſtiegenen Lebensmittelpreiſen, 
die Erhöhung des Fonds zur Verzinſung der 
Reichsſchuld um über 3 Mill. M und die Er⸗ 
höhung des Penſionsfonds um einen ziemlich 
gleichen Betrag zu erwarten. Der Haushalt⸗ 
plan des Jahres 1888/89 hat wiederum mit 
einem Fehlbetrag und zwar von 20 Mill. M. 
abgeſchloſſen. Da der Fehlbetrag von 1887/88 
22 Mill. M. betrug, ſo verringert ſich der 
Deckungsbedarf im nächſten Etat um 2 Mill. 
Die Einnahmen aus der Tabak, Salz⸗ und 
Brauſteuer ſind entſprechend den Erträgen der 
letzten Jahre höher veranſchlagt. Auch die 
Einnahmen aus den Reicheſtempelabgaben, 
welche im Jahre 1889/90 den Etatsanſatz um 

| 7½ Mill. M. überſchritten haben und die auch 


Smyrnateppich vergraben, den ſie entzündete 
und der dann rauchend fortſchwelte. 

Der Graf rollte das ſchwere Gewebe zu⸗ 
ſammen und trat das Feuer aus. 

Lord Ormond hielt neugierige Umſchau. 
Das Ankleidezimmer Beatricens war mit könig⸗ 
licher Pracht ausgeſtattet. Koſtbare Spitzen⸗ 
vorhänge verhüllten die hohen Bogenfenſter. 
Sophas, Seſſel und Taburets waren mit 
bordeaurfarbenem Sammet überzogen. Die 
Farben des Teppichs ſchienen den von der 
untergehenden Sonne überſtrahlten Abend⸗ 
himmel wiederzuſpiegeln. An den getäfelten 
Wänden lehnten breite, ebenholzumrahmte 
Spiegel, auf deren Konſolen Käſtchen von Gold, 
Kryſtall und Perlmutter ſchimmerten. Auf 
Tiſchen und Etageren waren Kunſtgegenſtände 
von unſchätzbarem Werth vertheilt, während 
auf dem weiß und roth drapirten Toilettentiſch 
geöffnete Schmuckkaſetten die wunderbarſten 
Juwelen zeigten. Aber die Beſitzerin all' dieſer 
Herrlichkeiten war nirgends zu ſehen. 

Lord Ormond's prüfender Blick ſuchte über⸗ 
all nach der ſtolzen Geſtalt Beatricens, aber 
nirgends begrüßte ihn ihr Auge. „Sie iſt in 
einem der anderen Zimmer,“ dachte er, „und 
ahnt weder etwas von dem Feuer, noch von 
unſerem Eindringen in ihr Gebiet. Da ich 
aber einmal auf dieſem geweihten Boden bin, 
fällt es mir nicht ein, mich zu entfernen, ehe 
ich der ſtrengen Göttin in's Antlitz geſchaut.“ 

„Das Feuer iſt gelöſcht, Eduard,“ unter⸗ 
brach der Graf das Sinnen -jeines Gaſtes. 
„Vielen Dank für Ihren Beiſtand; kehren wir 
jetzt in den Salon zurück. Wir haben uns 
noch manches zu ſagen.“ 

„Aber Lady Beatrice —.“ 


u 
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im laufenden Jahre in fortgeſetzter Steigerung 
begriffen ſind, ſollen im nächſten Etat erheblich 
höher veranſchlagt werden. Die Ueberſchüſſe 
der Poſt und der Reichseiſenbahnen werden eine 
mäßige Steigerung erfahren. Dieſe Einnahme⸗ 
Vermehrungen aber werden vorausſichtlich die 
Mehrausgaben für Naturalverpflegung des 
Heeres, Verzinſung der Reichsſchuld und 
Penſionen nicht decken, keinenfalls aber 
Deckung für die Ausfälle bei der Zucker⸗ und 
Branntweinſteuer liefern. Die Einnahme aus 
der Rübenſteuer iſt im laufenden Etat 
von 27,2 Mill. des Vorjahres auf 9 Mill. M. 
herabgeſetzt worden. Der Steuerertrag 
hat indeſſen auch dieſe Summe 
noch nicht erreicht. Die Verbrauchsſteuer 
vom Zucker ſoll auf den für das laufende Jahr 
veranſchlagten Betrag feſtgeſetzt werden. Bei 
der Branntweinſteuer iſt der Aus⸗ 
fall dagegen ein ſehr erheblicher. Die 
Einnahme aus der Maiſchraumſteuer iſt hinter 
dem Etatsanſatz für 1889/90 um 6,6 Mill. Mk. 
zurückgeblieben, die Einnahme aus der Ver⸗ 
brauchsabgabe aber um 37 Mill. Mk. Zur 
Deckung dieſer Mindereinnahmen wird alſo 
eine Erhöhung der Matrikularbeiträge erforder⸗ 
lich ſein, welche durch die Erhöhung der Ueber⸗ 
weiſungen aus den Zöllen, namentlich aus den 
Getreidezöllen nicht ausgeglichen werden dürfte. 

— Angeſichts der Erhöhung der 
Kohlenpreiſe hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Herr von Maybach, die Ver⸗ 
waltungen der Staatsbergwerke angewieſen, 
„ſofern eine Erhöhung der Verkaufspreiſe für 
Steinkohlen und Braunkohlen den ſteigenden 


Selbſtkoſten entſprechend angezeigt 


erſcheine, darin doch eine angemeſſene Zurück⸗ 
haltung zu beobachten und ſich von über⸗ 
triebener Aus nützung der zeit⸗ 
weilig günſtigen Verhältniſſe 
fern zu halten, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß unter dieſen Umſtänden die Anforderungen 
an die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Staats⸗ 
werke unverhältnißmäßig geſteigert werden 
ſollten.“ Herr von Maybach wirft ſonach den 
Privatbergwerksbeſitzern die übertriebene Aus⸗ 
nutzung der zeitweilig günſtigen Verhältniſſe vor. 
Auch die „Poſt“ empfiehlt, bei dem ſtarken 
Aufſchlag der Kohlenpreiſe und der dadurch be⸗ 
dingten Steigerung der inländiſchen Produktions⸗ 
und Haushaltungskoſten, von der künſtlichen 
Förderung der Ausfuhr deutſcher Kohlen und 
der Erſchwerung der Einfuhr ausländiſcher 
Kohlen durch die Eiſenbahntarife abzuſehen. — 
Ganz unſere Meinung. 

— Die Liquidation der Invalidenkaſſe des 
Gewerkvereinsverbandes, worüber wir |. 3. 


eingehenden Bericht gebracht haben, hat allen 


Feinden der Gewerkvereine, gewöhnlich unter 
Verdrehung der Thatſachen, Anlaß gegeben, 
über die Vereine und ihre Leiter herzufallen 
und ſie zu verdächtigen. Einen Erfolg haben 
dieſe Hetzereien nicht gehabt. Das bewies das 
dritte anhaltiſche Verbandsfeſt, welches 
am Sonntag in Cöthen abgehalten wurde. 
In Anhalt ſind die Gewerkvereine erſt ſeit dem 
Jahre 1881 aus kleinen Anfängen entſtanden 
und zählen jetzt 35 Ortsvereine mit mehreren 
Tauſenden von Mitgliedern, die beſtändig zu⸗ 
nehmen. Auch der Verbandsanwalt Dr. Max 
Hirſch war erſchienen. Die Mitglieder der 
Gewerkvereine hatten es ſich nicht nehmen laſſen, 
denſelben mit wehenden Fahnen u. ſ. w. am 
Bahnhofe zu empfangen. Bei dem Feſte, das 
nicht nur von Arbeitern, ſondern auch vielfach 
von Arbeitgebern, von Schrift⸗ 
ſtellern u. ſ. w. beſucht war, hielt u. A. 
— EISEN ESCERENET NEE EEEEENEEREENEEEBEEBEREESEEEEEE EEE EEE. 


„Iſt natürlich in einem der anderen Zimmer, 
in ihrem Boudoir oder in ihrem Schlafkahinet.“ 
Und der Graf blickte von rechts nach links, da 
das Ankleidezimmer zwiſchen den beiden er⸗ 
wähnten Gemächern lag. 

„Sie muß von dieſem Rauch betäubt ſein,“ 
beharrte Lord Ormond. „Vielleicht liegt ſie 
irgendwo ohnmächtig am Boden.“ 

Der Graf wurde noch bleicher. Jetzt, da 
er an der Schwelle der Entdeckung des Ge⸗ 
heimniſſes ſeiner Tochter ſtand, zog ſich ſein 
Herz krampfhaft zuſammen, und dennoch durfte 
er dem Bewerber Beatricens nicht verrathen, 
was er fürchtete. 

„Bleiben Sie hier, Eduard,“ ſagte er, 
„während ich mich in dem Boudoir umſehe.“ 
Vorſichtig die Thür öffnend, glitt er in das 
Zimmer. Lord Ormond folgte ihm unbeirrt 
und überblickte den matt erhellten Raum. Er 
war leer. 

Der liſtige Freier trat ſchnell zurück, während 
der Graf beſtürzt unter dem Gaskronleuchter 
ſtehen blieb, von dem nur eine einzige Flamme 
niederleuchtete. Als der von geheimer Sorge 
bedrückte Vater ſich Ormond wieder näherte, 
fragte dieſer ihn unbefangen nach dem Zuſtande 
der Tochter. 

„Sie iſt in ihrem Schlafzimmer,“ ant⸗ 
wortete der Graf kurz und begab ſich in 
das anſtoßende Kabinet. Niemand war zu 
erblicken. Er wankte auf das Bett zu und 
ſchob die duftigen, wie von Feenhänden ge⸗ 
wobenen Spitzenvorhänge zurück. 

Lord Ormond ſtand im Thürrahmen und 


Staaten ſehr ſchlecht wegkommt. 


merkbar. 


auch Dr. Max Hirſch unter großem Beifall 


eine längere Rede, welche mit einem Hoch auf 


die Gewerkvereine ſchloß und lebhaften Beifall 
fand. Zum Schluſſe bat Redner alle Gewerk⸗ 
vereine, die Fahnen auch in dieſen böſen Tagen 


hochzuhalten, dann werde es für Alle auf dem 


gerechten und geſetzlichen, aber auch auf 
dem ſchönſten Wege der eigenen Hülfe 
beſſer werden. 

— In dem Septemberheft der Zeitſchrift 


„Stahl und Eiſen“ finden wir eine Betrachtung 
über die Schnelligkeit der Eiſenbahnzüge, in 


welcher Deutſchland im Vergleich mit anderen 
Herr von 
Maybach hatte am 15. März d. J. im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erklärt: „Dem Wunſch nach 
noch größerer Schnelligkeit kann kaum ent: 
ſprochen werden, denn die Fahrgeſchwindigkeit 
auf den preußiſchen Bahnen iſt bereits die 
größte auf dem Kontinent.“ Nun ſteht nach den 
Zahlen, welche die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ 
mittheilt, Norddeutſchland erſt an vierter Stelle 
auf dem Feſtlande. Der Verfaſſer des Aufſatzes 
bemerkt dabei: „In Preußen ſind die beſten 
Schnellzüge Erbſtücke der Privatbahnen und ſeit 
der Verſtaatlichung kaum Fortſchritte darin be⸗ 
Wie ein rother Faden zieht ſich durch 
die Schnellzugsſtatiſtik das Ergebniß, daß nur 
bei ſtarkem Wettbewerb der Bahnen unter ein⸗ 
ander Außergewöhnliches geleiſtet wird. Fällt 
dieſer Trieb weg, wie bei den Staatsbahnen, 
ſo iſt Stillſtand und demnach Rückſchritt gegen 


die Privatverwaltungen unausbleiblich.“ 


— —u—L¼ ' — 


Ausland. 


Kopenhagen, 19. September. Es herrſcht 
hier große Erregung wegen eines neuen 
Marineunfalls. Ein vorgeſtern geſcheitertes 
Torpedoboot war das zweite innerhalb vier 
Wochen. Der Verluſt bedeutet einen großen 
materiellen Schaden. 

Wien, 19. September. Montenegro hat 
eine vollſtändige Mißernte zu verzeichnen. Um 
einer Hungersnoth vorzubeugen, ſoll eine Noth⸗ 
ſtandsanleihe aufgenommen werden, um Ge⸗ 
treide im Auslande anzukaufen. 

Belgrad, 19. September. Bei Topſchieder 
ſind heute unmittelbar vor Eintreffen des um 
11½ Uhr von Niſch abgegangenen Zuges von 
Frevlerhand die Nägel aus den Schienen ent⸗ 
fernt. Die Lokomotive entgleiſte in Folge deſſen 
und bohrte ſich heftig in die Erde ein; es 
wurde jedoch niemand verletzt. Im Zuge be⸗ 
fanden ſich der Metropolit Michael und eine 
Anzahl zum Schützenfeſte nach Prot reiſender 
Schützen. Die ſtrengſte Unterſuchung iſt ange⸗ 
ordnet. N 8 

Sofia, 19. September. Bulgarien hat 
geſtern den Jahrestag ſeiner Vereinigung mit 
Oſtrumelien feſtlich begangen. In der Kathedrale 
zu Sofia wurde ein feierlicher Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten, welchem die Miniſter und die hohen 
Würdenträger beiwohnten. In der Kirche 
bildeten Truppen ein Spalier. 

Venedig, 19. September. Ein furchtbarer 
Orkan mit Hagelſchlag hat in mehreren 
Provinzen Norditaliens, namentlich in Bologna 
und Pavia, die Reisernte total vernichtet. Die 
Weinernte iſt theilweiſe fraglich geworden. 
Menſchen und Hausthiere ſind bei dem Un⸗ 
wetter umgekommen. 

Paris, 19. September. Die Zahl ſämmt⸗ 
licher Kandidaturen beträgt 1929, ohne die⸗ 
jenigen Boulangers, Rocheforts und Dillons, 
die nicht wählbar ſind. Unter dieſen 1929 
Kandidaten befinden ſich 457 ehemalige Deputirte. 
—— — — —— CUEnAERETEREEE TEN. 


beobachtete den unglücklichen Vater mit geſpannter 
Auf merkſamkeit. N 

Die ſpitzenumſäumten Kiſſen und die weiße 
Atlasſteppdecke waren unberührt. 

„Wie ſeltſam!“ murmelte der Graf. „Wo 
mag Beatrice ſein? In ihrem Badezimmer?“ 
Er klopfte an das Badezimmer. Niemand 
antwortete. Er ſah hinein. Niemand war 
dort. „Auch hier nicht!“ rief er außer ſich. 
„Ihre Thüren ſind alle verſchloſſen, um den 
Eindruck hervorzubringen, daß ſie ſich zurück⸗ 
gezogen habe und allein ſein wolle. Sie muß 
das Haus verlaſſen haben. Aber wo kann ſie 
hingegangen ſein? Und wie vermochte ſie ſo 
unbemerkt zu entſchlüpfen?“ 

Er unterſuchte ihre Kleiderſchränke und 
Spinde, aber keiner ihrer Mäntel, Umhüllen 
oder Shawls, die er alle genau kannte, fehlte. 
Das rothe Sammetkleid, das ſie bei Tiſche ge⸗ 
tragen hatte, lag, wie in Eile abgeſtreift, in 
einem Winkel am Boden. 

Graf Berril erneuerte vergebens ſein Suchen 
und Spähen. 

Die Thatſache war unbeſtreitbar, Lady 
Beatrice hatte ſich entfernt. 

„Das alſo“, ſagte ſich der unglückliche 
Vater, „iſt das Räthſel der geheimnißvollen 
Abſonderung meiner Tochter! Sie behauptet, 
ſich in ihren Gemächern einzuſchließen, während 
ſie in Wahrheit anderswo iſt. Ich begreife 
jetzt, weshalb ſie ſich weigert eine Kammerfrau 
in ihre Dienſte zu nehmen! Aber wo iſt ſie? 
Wohin begiebt ſie ſich in ſo geheimnißvoller 
Weiſe?“ 


Die Zahl der Sitze beträgt 576. — Thiebaud, 
der lange der eifrigſte Vorkämpfer Boulangers 
war, aber nun im 18. Arrondiſſement ſeine 


Kandidatur gegen Boulanger aufgeſtellt hat, 
ſetzt heute im „Figaro“ auseinander, warum 
er von Boulanger abgefallen; er habe mit ihm 


die monarchiſchen Parteien zum Nutzen einer 


konſervativen Republik ſtürzen wollen, heute aber 
ſtrebe Boulangers Politik dahin, die republikaniſche 
Partei zu ſtürzen zum Nutzen der Monarchiſten. — 
Nach der geſtrigen Truppenrevue in St. Mihiel 
ar der General Mirivel, Chef des 6. Armee: 
orps, 
welcher er hervorhob, Frankreich habe, geſtützt 
auf ſeine Armee, und nachdem es die ihm zu⸗ 
kommende Stellung wieder errungen, Nichts 
und Niemand mehr zu fürchten. 
miniſter Freycinet beglückwünſchte die Truppen 
und betonte, mit einer ſolchen Armee ſei Frank, 
reich in Sicherheit und in der Lage, Reſpekt 
einzuflößen. 
Paris ein. — Mondion, der geheime Agent 
Frankreichs in Deutſchland, macht jetzt Ent⸗ 
hüllungen über einen angeblichen Zwiſt zwiſchen 
Bismarck und Moltke über Forderungen für 
die Armee. 
Moltke's entſchieden. 
natürlich kein Wort wahr. 


eine Anſprache an die Offiziere, in 
Der Kriegs⸗ 


Freycinet traf Abends wieder in 


Der Kaiſer habe zu Gunſten 
An den Enthüllungen iſt 


London, 19. September. In den Albert⸗ 


Docks iſt die Arbeit heute wieder aufgenommen, 

nachdem die Dockarbeiter und die Lichterſchiffer 

9 haben mit den „Blacklegs“ zu ar⸗ 
ten. 


Provinzielles. 
x Gollub, 19. September. Der Umbau 


unſerer Synagoge geht ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen und wird das Gotteshaus in den nächſten 
Tagen der Gemeinde wieder übergeben werden. 
Zeitweiliger Geldmangel und Zerwürfniſſe inner⸗ 
halb der Gemeinde haben den Bau verzögert. 
Mit der Einweihung des Gotteshauſes ſoll ein 
Feſt verbunden werden. Die Klee- und Grummet⸗ 
ernte iſt in unſerer Umgegend überall beendet; 
der Ertrag iſt ein zufriedenſtellender. 


© Strasburg, 19. September. Unter 
dem Vorſitz des Provinzial ⸗Schulraths Herrn 
Dr. Kruſe aus Danzig fand geſtern am hieſigen 
Gymnaſium die Abiturienten ⸗ Prüfung ſtatt. 
Sechs Ober ⸗Primaner erhielten das Zeugniß 
der Reife. — Auf Grund des Viehſeuchen⸗ 


geſetzes find von dem Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 


denten auch die Viehmärkte in Strasburg am 
20. Septbr. und in Jablonowo am 7. Oktbr. 
gehoben. — In der nä Woche wird 


as durch einen An⸗ und Umbau bedeutend 


vergrößerte Schulhaus an der Struga bezogen 
werden. Da der Unterricht viele Wochen aus⸗ 
gefallen iſt, ſo werden die ſtädtiſchen Schulen 


in dieſem Jahre keine Herbſtferien bekommen, 


damit das Verſäumte eingeholt werden kann. 
Oliva, 19. September. Auf dem Karls⸗ 
berge wird jetzt an der Herrichtung des 
Fundaments für das vom Zoppoter und 
Olivaer Kriegerverein dort geſtiftete neue 
Louiſen⸗Denkmal, welches am 18. Oktober 
feierlich enthüllt werden ſoll, fleißig gearbeitet. 
Danzig, 19. September. Zu der geſtern 
im Kaiſerhofe unter dem Vorſitz des Herrn 
Both abgehaltenen Sitzung des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins hatten ſich außer einigen Damen weit 
über 100 Mitglieder eingefunden, ein Beweis 
dafür, daß das auf der Tagesordnung ver⸗ 
zeichnete Thema „Die haus wirthſchaftliche Cr: 
ziehung der Mädchen“ das lebhafteſte Intereſſe 
erweckt. Lehrer Komoſmski, der durch ein 


In ſeiner Herzensangſt ſtöhnte der Graf 
laut und ſchmerzlich. 

Lord Ormond lehnte noch in der Thür. 
Er ſah aus, als ob ihm ein großes Glück 
begegnet wäre, hatte er doch eine Spur, 
eine geringe zwar, doch immerhin eine Spur 
des Geheimniſſes entdeckt, das Beatrice Berril 
umgab. 

Der Graf bekämpfte ſeine Aufregung, 
gewann ſeine äußere Ruhe wieder und kehrte 
langſam in das Ankleidezimmer ſeiner Tochter 
zurück. „Beatrice iſt nichts geſchehen“, ſagte 
er mit niedergeſchlagenem Blick. „Dennoch 
dürfen wir heute nicht mehr auf ſie rechnen. 
Gehen wir alſo wieder hinunter.“ i 

In Anbetracht des nervöſen Zuſtandes, in 
welchem der Graf ſich befand, hielt Lord 
Ormond es für das Beſte, ſeinen Beſuch abzu⸗ 
kürzen. Er blieb nur noch jo lange, bis er 
den Trübſinn ſeines Freundes verſcheucht hatte 
u verabſchiedete ſich dann in möglichſter 
Eile. 

„Das Geheimniß vertieft ſich,“ murmelte 
er, die Perronſtufen des gräflichen Palaſtes 
hinabſteigend. „Es iſt keine herabwürdigende 
Gewohnheit, in deren Sklaverei Beatrice 
ſchmachtet, wie ihr Vater zu argwöhnen ſchien, 
ſondern ſie hat ſich offenbar ſeit Jahren in 
dieſer ſeltſamen Weiſe von Hauſe entfernt. 
Aber wohin geht ſie? Iſt es möglich, daß 
Gottfried noch lebt und ſie irgendwo mit ihm 


zuſammentrifft? Ich muß dieſe grauenvolle 
wodurch ſie 


Frage löſen und etwas entdecken, 
zu zwingen iſt, mein Weib zu werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſätze: 
Mädchenſchule muß die hauswirthſchaftliche Er⸗ 
ziehung in den Vordergrund treten. 
ſpezielle Methodik, ſpezielle Lehr⸗ und Stoff⸗ 
pläne müſſen dem Mädchenunterrichte zu Grunde 
liegen. 
praktiſchen Wirkungskreiſe der Frau genommen 
werden; er muß Frauenwerth und Frauenideale 
darſtellen. 
der bis jetzt gelehrten Unterrichtsgegenſtände 
wird ein ſpezieller Haushaltungs = Unterricht 
nothwendig ſein. 
in ſeinem 
Anmerkungen des 
ſprach dann ausführlicher über den deutſchen 
Unterricht; er hob hervor, daß er bei Durch⸗ 
ſicht von einer Menge deutſcher Leſebücher 
nirgend etwas herausgefunden habe, was einen 
praktiſchen Werth für ein Mädchen hätte. 
Knaben treten in den Leſebüchern Muſter und 
Ideale entgegen, nur ſelten oder garnicht werden 
dem Mädchen ſolche vorgeführt. 
nothwendig, ein eigens 
bearbeitetes Leſebuch herzuſtellen. 
warf der Vortragende den Rechen und den 
naturkundlichen Unterricht 
Kritik und kam zu dem Reſultate, daß auch dieſe 
Lehrgegenſtände dem weiblichen Berufe mehr 
angepaßt werden können. Zum Schluſſe ſeines 
Vortrages ſtellte Herr Rickert an die Verſamm⸗ 
lung folgende Fragen: 1. 
ſtehenden Lehrplan der haus wirthſchaftliche Unter⸗ 
richt ſchon theoretiſch vorbereitet werden? 2. 
Soll ein ſpezieller Haushaltungsunterricht im 
Kochen, Waſchen ꝛc. ertheilt werden? — Die 
erſte Frage wurde im allgemeinen mit „Ja“ be: 
antwortet, 
mit Aenderung der Lehrplans, des bis jetzt für 
Knaben und Mädchen giltig iſt, vorgegangen 
und ein Leſebuch für Mädchenſchulen geſchaffen 
werden müßte. 


Referat den nachfolgenden Vortrag des Herrn 
Abgeordneten Rickert einleitete, bezeichnete zu⸗ 
nächſt im allgemeinen die Forderungen, welche 
man in Betreff der hauswirthſchaftlichen Er⸗ 
ziehung der Mädchen an die Schule ſtelle, und 
behandelte dann eingehender nachſtehende Leit⸗ 
1. Beim geſammten Unterricht in der 


2. Eine 
3. Der Unterrichtsſtoff muß aus dem 
4. Außer der Sichtung und Reform 


Herr Rickert erweiterte 
nun folgenden Vortrage die 
erſten Referenten und 


Dem 


Daher ſei es 
für Mädchenſchulen 
Ebenſo unter⸗ 


einer eingehenden 


Kann bei dem be⸗ 


nur hervorgehoben, daß zunächſt 


Die Frage 2, welche mit Leit⸗ 
ſatz 4 des erſten Referenten identiſch iſt, wurde 
einer weiteren Beachtung empfohlen. (D 3.) 

Danzig, 19. September. Heute Vor⸗ 
mittag trat unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberfinanzrath Dopffel, Mitglied der Direktion 
der württembergiſchen Staatseiſenbahn, im 
weißen Saale des Rathhauſes der Verkehrsaus⸗ 


ſchuß des Vereins deuiſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen zu ſeiner 


reichiſch⸗ungariſche und niederländiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen vertreten, erſchienen waren. 
Die Verhandlungen, welche Fragen des Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehrs betrafen, wurden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. — 
Die Kreuzer⸗Korvette „Olga“ traf geſtern Nach⸗ 
mittag bei der kaiſerl. Werft hierſelbſt ein und 
legte am großen Krahn daſelbſt an. Die voll⸗ 
ſtändige Abrüſtung ſoll, wenn irgend möglich, 
noch bis zum Schluſſe dieſer Woche bewirkt 
ſein, wo dann die Mannſchaften einen 45tägigen 
Urlaub antreten. D. Z. 
Marienburg, 18. September. Vor den 
Augen ſeiner Braut getödtet wurde geſtern 
Abend, der „Nog. Ztg.“ zufolge, ein in Simons⸗ 
dorf bejchäftigter Maurer. Er ging mit der 
Braut längs des Schi nengeleiſes der Tiegen⸗ 
höfer Bahn ſpazieren und zwar in der Weiſe, 
daß er innerhalb des Geleiſes, die Braut aber 
außerhalb deſſelben ſich befand. Von den in 
heiterm Geſpräch dahingehenden jungen Leuten 
wurde das Nahen einer Lokomotive überhört, 
plötzlich erfaßte dieſelbe den Maurer und zer⸗ 
malmte ihn, ſo daß er ſofort todt war. 
Marienburg, 19. September. In einer 
dem Beſitzer Herrn Guſtav Flier in Eichwalde 
gehörigen Kathe war Sonntag Abend Tanz⸗ 
vergnügen und Herr Flier gebot, da dabei 
großer Lärm entſtand, Feierabend. Ein zu den 
Tänzern gehöriger Arbeiter, der kurz vorher 
von Herrn Flier aus dem Dienſte entlaſſen 
worden war, drohte ſich zu rächen und kam 
auf den Hof, von dem er in Folge ſeines 
Schimpfens verwieſen wurde, worauf Herr 
Flier, um den Menſchen zu ängſtigen, einen 
Schuß in die Luft abgab. Bald darauf ging 
Herr Flier auf die Chauſſee, um zu ſehen, ob 
der Arbeiter fort ſei. Da ſprang derſelbe 
plötzlich aus dem Graben auf ihn zu, um ihm 
fein Gewehr zu entreißen Dasſelde entlud 
ſich und der Schuß traf den Angreifer in die 
Magengegend, ſo daß er nach wenigen Minuten 
todt war. Herr Flier hat perſönlich den 
Thatbeſtand vor Gericht zu Protokoll ge⸗ 
geben. (Nog. Rtg.) 
n. Soldau, 19. September. Geſtern 
gegen Abend wurde auf dem hieſigen Markte 
bei einem Streite der Arbeiter W. von dem 
Fleiſcher S. aus Kl. Koslau mit einem Meſſer 
in den Hals geſtochen. Nach Ausſage des 
Arztes iſt die Wunde gefährlich. — In unſerer 
Gegend ſind die Rebhühner ſeltener, die Haſen 
zahlreicher als im Vorjahre. 
Königsberg; 19. September. In der 
heutigen Sitzung der Korporation der Kauf⸗ 
mannſchaft wurde der Antrag des Vorſteher⸗ 


ner erſten Sitzung zuſammen, 
zu welcher 27 Herren, welche aloe ohen. : 


1 
or 2 ——— 
7 


— 


— 
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amtes der Kaufmannſchaft angenommen, die von 
der Staatsregierung geforderte Garantieer⸗ 
klärung betreffs des Baues der Fahrrinne durch 
das Haff zwiſchen Königsberg und Pillau zu 
geben. — In unterrichteten Kreiſen wird nach 
der „K. H. Z.“ allgemein als Nachfolger des 
verſtorbenen Generalſuperintendenten Carus zu 
Königsberg der Superintendent Pötz aus Inſter⸗ 
burg bezeichnet. — Am nächſten Sonntag 
(22. September) wird ein Denkmal zu Ehren 
des am 3. Februar 1884 in Berlin verſtorbenen 
Oberlandesbaudirektors Dr. Gotthilf Hagen auf 
dem ruſſiſchen Damm in Pillau enthüllt werden. 
G. Hagen, der „alte Hagen“, wie er in ganz 
Deutſchland von den Waſſerbaumeiſtern genannt 
wird, hat in Pillau ſeine erſten praktiſchen 
Arbeiten im preußiſchen Staatsdienſt ausge⸗ 
führt; hier hat er durch Beobachtung und 
Studiren der Meereserſcheinungen den Grund 
zu ſeiner Theorie der Küſtenbefeſtigung gelegt, 
die bis heute wiſſenſchaftlich maßgebend ge⸗ 
blieben iſt. Hagen wirkte von 1826 bis 1831 
als Hafenbauinſpektor in Pillau und iſt der 
Schöpfer der dortigen Hafenanlagen. Von 
dort wurde er als Oberbaurath in die Bau⸗ 
deputation berufen, bei welcher ihm die Be⸗ 
arbeitung der Waſſerbauſachen in Rheinland 
und Weſtfalen zufiel. Wegen ſeiner zahl⸗ 
reichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurde Hagen 
auf Humboldts Vorſchlag 1842 Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, worauf ihn ſchon 
im folgenden Jahre die Univerſität Bonn zum 
Ehrendoktor ernannte. — Das Denkmal beſteht, 


dem ſchlichten Sinne des Verewigten ent⸗ 


ſprechend, aus einem großen Granitblock mit 
einem Broncerelief und kurzer Inſchrift. (Der 
große Regierungsdampfer, welcher auf der 
Weichſel läuft, trägt auch den Namen des ver⸗ 
dienten Mannes „Gotthilf Hagen“. Th. O. 8.) 
Bromberg, 19. September. Die Nach⸗ 
richt der „Oſtd. Pr.“, daß zum Erſatzmann 
des Finanzminiſters v. Scholz der Schleswig⸗ 
Holſteinſche Oberpräſident v. Steinmann be⸗ 
ſtimmt ſei, der ſeinerſeits durch den Bromberger 
Regierungspräſidenten von Tiedemann erſetzt 
werden ſoll, wird von der „Kreuzztg.“ dementirt. 
Auch die Nachricht von der Verſetzung des 
Oppelner Regierungspräſidenten Dr. v. Bitter 
an die Stelle des Oberpräſidenten v. Barde⸗ 
leben entbehrt nach dem „Oberſchl. Anz.“ der 
Begründung. Wenigſtens iſt dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten ſelbſt noch nichts bekannt, daß ſeine 
Verſetzung beabſichtigt ſei. n 
TI Pakoſch, 19. September. In feier⸗ 
licher Weiſe iſt am vergangenen Dienſtag die 


Gedenktafel für den verſtorbenen Sanitätsrath 
ö D. Aha ö ee An ber Selen 


betheiligten ſich die hieſigen Schulen, die hiefigen 
Vereine, ſämmtliche Bürger ohne Unterſchied 
des Glaubens und der Nationalität, die Kollegen 
des Verſtorbenen aus den umliegenden Orten, 
und die Beſitzer der Umgegend. Die Aerzte⸗ 
kammer war durch Herrn Sanitätsrath Dr. 
Jakoby aus Bromberg vertreten. Die Tafel 
iſt an dem Hauſe des Verſtorbenen angebracht. 

Poſen, 19. September. Einer der älteſten 
katholiſchen Geiſtlichen unſerer Provinz, Herr 
Domherr Sibilski, iſt am Mittwoch Morgen 
verſtorben. 
Bedauern aus, daß Domherr Sibilski in einem 
„Regierungs⸗Monate“, d. h. in einem Monat 
mit ungerader Zahl (im September, dem 9. 
Monate des Jahres) geſtorben iſt, weil die 
Regierung in dieſem Falle den Nachfolger des 
Verſtorbenen zu ernennen reſp. in Vorſchlag zu 
bringen hat. (Poſ. M.) 

Poſen, 19. September. Herr Jacob 
Loewy hierſelbſt hat ein Patent angemeldet auf 
„Klemmvorrichtung zum Feſthalten von Klei⸗ 
dungsſtücken und Aufhängen kleiner Gebrauchs⸗ 
gegenſtände“. 


—— —— ——— AEG NUDE. 


Lokales. 

Thorn, den 20. September. 

— [Der Provinzial⸗Synodal⸗ 
Vorſtan d] von Weſtpreußen läßt gegen: 
wärtig in den Gemeinden ein Flugblatt ver⸗ 
breiten, worin über die Verwendung der Mittel 
berichtet wird, welche der Provinzial⸗ Synode 
im Jahre 1887 zur Verfügung ſtanden. Es 
betrug die Kollekte von 1885 9994 Mk., die 
von 1887 10716 Mk.; es waren alſo 
20 710 Mk. zu vertheilen. Davon erhielten 
zum Neubau von Kirchen: Roſe 500 Mk., 
Neu⸗Barkoſchin 1000 Mk., Kamin 1000 Mk., 
Eichwalde 150 Mk., Friedrichsbruch 500 Mk., 
Schwetz 1200 Mk., Wehnersdorf 750 Mk., 
Marienfelde 300 Mk., Kappe 300 Mk., Pangritz⸗ 
Kolonie 1500 Mk., Hela 460,20 Mk.; zur 
Errichtung von Pfarrſyſtemen: Obodowo 1200 
Mk, Gr. Peterkau 1200 Mk., Sierakowitz 
1200 Mk, Grutſchno 1200 Mk., Goral 1200 
Mk., Sypniewo 1200 Mk.; zum Erbauen von 
Kirchthürmen und Pfarrhäuſern: Lautenburg 
1000 Mk., Pröbbernau 300 Mk., Loſendorf 
500 Mk., Tiegenhof 1000 Mk., Gollub 200 Mk.; 
zur Beſchaffung von Orgeln, zu Reparaturen 
und dergl.: Gorzno 500 Mk., Neukrug 300 Mk., 
Smaſin 300 Mk., Barenvof 500 Mk. und Licht: 
felde 1250 Mk. Der Vorſtand knüpft daran 
die Bitte, zur diesjährigen Kollekte, die wieder⸗ 


Lieutenant Ziemer als ſtellvertretender Vor⸗ 


einer der nächſten fee anberaumt. — 
Das ſeit der letzten 


Der „Kuryer Pozn.“ ſpricht fein | 


evangeliſchen Kirche und marſchiren von dort 


um der Provinz zu Gute kommt, reichlich zu 
ſpenden. 

— eber den polniſchen Groß⸗ 
grundbeſitz] in der Provinz Poſen machte 
Dr. v. Skarzynski in der Wanderverſammlung 
der polniſchen Juriſten und Nationalökonomen 
in Lemberg folgende Angaben: Im Jahre 1848 
gehörten den Polen noch 3 792 764 Morgen 
Großgrundbeſitz, während die Deutſchen 
2 422 008 Morgen, miteingerechnet 820 202 
Morgen Domänen, beſaßen. Binnen 30 Jahren 
hatte ſich dies Verhältniß umgekehrt; 1878 be⸗ 
ſaßen die Polen nur noch 2 520 000, die 
Deutſchen dagegen 3 701 000 Morgen (inkl. 
848 000 Morgen Domänen). Von den Thei⸗ 
lungen Polens bis zum Jahre 1848 gingen 
über 2 Millionen Morgen, von 1848 bis 1878 
1 Million Morgen, von 1878 bis 1889 
300 000 Morgen in deutſche Hände über. In 
Weſtpreußen befinden ſich nur noch 
365 000 Morgen Großgrundbeſitz in polniſchen 
Händen. 

— l[Eiſenbahnminiſter von 
Maybach] fol, nach einigen Blättern, gewillt 
ſein, vom 1. Oktober ab ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
beamten, welche in einer Stadt von über 15,000 
Einwohnern ihren Sitz haben und ein jährliches 
Gehalt bis 1200 Mark beziehen, eine Theuerungs⸗ 
zulage bis 150 Mark jährlich zu gewähren. 

— [Der Königl. Landrath Herr 
Krahmer! macht bekannt, daß es nach der 
Inſtruktion des Bundesraths zur Ausführung 
des Viehſeuchengeſetzes zuläſſig iſt, daß auch 
der Maul: und Klauenſeuche verdächtige Rinder 
und Schweine zum Zwecke der ſofortigen Ab⸗ 
ſchlachtung aus dem Seuchenorte ausgeführt 
werden. Die Polizeibehörde, welche die Ge⸗ 
nehmigung dazu ertheilt, muß aber der Polizei⸗ 
behörde, in deren Bezirk die Ueberführung er⸗ 
folgen ſoll, von der Sachlage ſofort und ſo 
rechtzeitig Kenntniß geben, daß noch die polizei⸗ 
liche Ueberwachung der Abſchlachtung der betr. 
Thiere angeordnet werden kann. 

— [Viehmarkt⸗Aufhebung.] Die 
Abhaltung des Viehmarktes in Strasburg am 
20. d. Mts. und des Viehmarktes in Jablonowo 
am 7. k. Mts. iſt wegen Ausbruches der Maul⸗ 
und Klauenſeuche verboten worden. Der Auf⸗ 
trieb von Pferden iſt jedoch erlaubt. 

— NT, Verein.] In 
der Verſammlung des Coppernicus⸗Vereins am 
Montag, den 16. September, wurden die ein⸗ 
gegangenen literariſchen Mittheilungen vorge⸗ 
legt. — In Folge ſeiner Verſetzung iſt Oberſt⸗ 
ſitzender ausgeſchieden. Eine Neuwahl wird zu 
erſammlung erſchienene 
Heft der Vereinsmittheilungen wurde den Mit⸗ 
gliedern vorgelegt, desgl. die von Prof. Curtze 
in der Zeitſchrift für Mathematik und Phyſik 
veröffentlichte Erklärung in Betreff der Heraus⸗ 
gabe des Albums der deutſchen Nation in 
Bologna. — Den Vortrag hielt Prof. Böthke 
über die griechiſche Romandichtung, mit einigen 
Bemerkungen über das Weſen des Romans. 
Der Vortragende legte den Beſtand der griechi⸗ 
ſchen Romandichtung (ungefähr 150 bis 1000 
n. Chr.) dar, wies darin drei Gruppen nach, 


in der ſpätern Dichtung immer wiederkehren, 
und ſprach dann ſeine Meinung über einige 
Anforderungen aus, welche neuerdings an die 
Romane geſtellt werden und welche die Freiheit 
der dichteriſchen Perſönlichkeit ungebührlich be⸗ 
ſchränken würden. 

— [Zur Turnfahrt nach Gollub.] 
Die urſprüngliche Abſicht, die ganze Strecke 
Thorn⸗Gollub zu Fuß zurückzulegen, iſt des 
Schauturnens in Gollub wegen aufgegeben und 
eine kürzere Route gewählt. 
an der Turnfahrt verſammeln ſich Sonntag, 
74, Uhr früh, an der Nordſeite der Neuſtädt. 


aus zum kleinen Bahnhofe, um den Inſter⸗ 
burger Zug zur Fahrt nach Tauer zu benutzen. 
Zu der Eiſenbahnfahrt hat das Kgl. Betriebs⸗ 
amt bereitwilligſt Fahrpreisermäßigung gewährt. 
Von Tauer aus beginnt die Fuß wanderung 
über Breczno, Birkenau nach Mlynietz, wo 
Aufenthalt genommen wird. Der Weitermarſch 
geht über Lenga durch die Golluber Forſt. 
Gegen 2 Uhr erfolgt der Einmarſch in Gollub. 
Hierſelbſt wird nach einem gemeinſchaftlichen 
Mittagseſſen das Schloß beſichtigt, auch dem 
ruſſiſchen Städtchen Dobrzyn ein Beſuch 
gemacht. Um 4½ Uhr beginnt das Schau: 
turnen, um 6 Uhr die Turnkneipe. Die Rück⸗ 
fahrt erfolgt mit dem Abendzuge von Schön⸗ 
fee aus, wohin von Gollub um 7¾ Uhr 
mit Leiterwagen die Turnfahrer befördert 
werden. Die größten Vorkehrungen zu einem 
angenehmen Verlaufe der Turnfahrt ſind 
ſeitens der betheiligten Vereine getroffen, und 
können wir Jedermann die Theilnahme aufs 
angelegentlichſte empfehlen. Gäſte und Turn⸗ 
freunde ſind, wie immer, herzlich willkommen. 

— [Die Kohlenpreiſe] betragen 
hier bei Entnahme von Waggonladungen 5 Pf., 
bei Entnahme geringerer Mengen 10 Pf. für 
den Zentner mehr als im Vorjahre. Unter 


Die Theilnehmer . 


Bezugnahme auf die an anderer Stelle mitge⸗ 
theilte Verfügung des Herrn Verkehrsminiſters 
an die Staatsbergwerke machen wir die Inter⸗ 
eſſenten darauf aufmerkſam, daß ein Fallen der 
e in kürzeſter Zeit erwartet werden 
arf. 

— [Strafkammer.] In heutiger 
Sitzung wurde zunächſt in Sachen der Ein⸗ 
ziehung der beiden Bücher „Obrasce Histo- 
ryczne“ (Hiſtoriſche Bilder) und „Historia 
Narodu polskiego“ (Geſchichte des polniſchen 
Volkes) verhandelt. Der Antrag auf Einziehung 
der beiden Bücher wurde abgelehnt. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiterſohn Wilhelm 
Dittmann von hier wegen Diebſtahls zu drei 
Monaten Gefängniß, ſein jüngerer Bruder 
wegen Unterſchlagung zu 3 WochenGefängniß. — 
Dem Käthner Martin Rogalski in Janowo 
war ein 2½ jähriges Kind in den Brunnen 
gefallen und ertrunken. Die Umfriedigung des 
Brunnens hatte nicht die geſetzliche Höhe. Der 
unglückliche Bater erhielt 1 Tag Gefängniß. — 
Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens wurde in 
nicht öffentlicher Sitzung gegen den Maurer 
Guſtav Radtke aus Villiſaß verhandelt. Urtheil 
1 Monat Gefängniß. — Von der Anklage der 
fahrläſſigen Körperverletzung wurde der Land⸗ 
wirth Jakob Werner aus Kollenken freigeſprochen, 
desgl. der Kuhhirt Franz Liczkowski aus 
Curtſchin von der Anklage der Hehlerei. 

— [Für Wagenbeſitzer.] In ver: 
gangener Nacht waren in den Straßen der 
Stadt mehrere entladene Wagen ſtehen gelaſſen, 
welche die Polizei für Rechnung der betreffenden 
Beſitzer auf das Stadtgrabenterrain hat ſchaffen 
laſſen. Die Eigenthümer der Fuhrwerke werden 
außerdem mit einem Strafmandat bedacht werden. 
Wir machen hierbei darauf aufmerkſam, daß 
Fuhrwerke auf dem genannten Terrain und am 
rechten Weichſelufer nach vorangegangener An⸗ 
meldung bei der Polizei aufgeſtellt werden 
können. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren bedeutende Zufuhren vor⸗ 
handen, insbeſondere waren große Mengen 
Fiſche und Krebſe zum Verkauf geſtellt. Preiſe: 
Butter 0,70 —0,90, Eier (Mandel) 0,60, Kar: 
toffeln 1,40, Stroh 3,50, Heu 3,00 Mark der 
Zentner, Zander 0,60, Hechte, Schleie, Karauſchen, 
Barſche je 0,40, Breſſen 0,30, Plötzen 0,20, 
kleine Fiſche 0,10 das Pfund, Krebſe 0,40 bis 
3,00 das Schock, Enten (lebend) 1,40 — 2,50, 
(todt) 1,60 2,50, Tauben 0,55, Hühner. (alt) 
1,80, (jung) 0,70 —1,20 das Paar, Gänſe 
(lebend) 2,75 —4,50, (todt) 3,00—3,50 das 


Stück, Pflaumen 2,50 —3,50, Aepfel 2,00 bis 


4,00 die Tonne, Kohl 0,50, Wrucken 0,40 die 
Mandel. Die Preiſe für fonſtiges Gemüſe 
waren unverändert. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
3 Perſonen. — Eine Frau, die auf Kulmer⸗ 
Vorſtadt mit einem Manne zuſammenlebte, war 
von dieſem verſtoßen worden. Sie erbrach den 


Entenſtall ihres geweſenen Liebhabers, nahm 
die darin befindlichen 5 Enten an ſich und 
verkaufte dieſelben. 
anwaltſcha 


Die Diebin iſt der Staats⸗ 
ft zugeführt. 
— [Vonder Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,23 Mtr. 
die der merkwürdigen Reiſeabenteuer, die gez | 
miſchte und die der reinen Liebesgeſchichte, ent⸗ 
nahm aus ihrem Inhalte viele Motive, welche 


Der Allg. evangeliſch⸗ proteſtantiſche 


Miſſions⸗ Verein 


hielt, wie bereits geſtern kurz mitgetheilt, am 18. d. 


in der Töchterſchule eine öffentliche Verſammlung ab, 
in welcher Herr Pfarrer Stachowitz einen Vortrag 
hielt über: „Die Aufgaben der Heidenmiſſion und der 
allgemeine evangeliſch-proteſtantiſche Miſſionsvereim.“ 
Der Vortragende ging von der Frage aus, wie es 
wohl jetzt ber uns ausſehen würde, wenn der Apoftel 
Paulus und jene Männer, die in den erſten Jahr. 
hunderten das Chriſtenthum nach dem heidniſchen 
Europa brachten ebenſo wie heutzutage viele Verächter 
der Miſſion geſprochen hätten: „Was gehen uns die 
Heiden an! wir haben genug mit uns zu thun!“ Das 
Chriſtenthum ſei die Mutter, die unſere Kultur, unſere 
Bildung, unſer Geiſtesleben geboren hat und ernährt, 
und erweiſe ſich als eine unerſchöpfliche Quelle der Er⸗ 
hebung, Erbauung und Veredelung. Schon das müßte 
antreiben, dieſelben Segnungen auch den mehr als 
1000 Millionen Menſchen mitzutheilen, die derſelben 
noch entbehren. 

Jenes Wort: was gehen uns die Heiden an! wir 
haben genug mit uns zu thun! ſei auch nicht ernſt zu 
nehmen. Denn mit Aufbietung aller Mittel und Nicht- 
achtung der größten Gefahren ſuche man die Länder 
der Heiden auf, um dadurch die Kreiſe unſeres eigenen 
Lebens zu erweitern, den Inhalt deſſelben reicher zu 
machen und unſerer Kulturarbeit neue Mittel und neue 
Kräfte zuzuführen. Die wichtigſten Kräfte aber ſeien 
die in dem Menſchen ſelbſt liegenden. Und wenn 
Kulturarbeit nichts anderes ſei, als das Beſtreben, die 
auf der Erde vorhandenen Kräfte, welcher Art ſie 
immer ſeien, dem Wohle der Menſchheit dienſtbar und 
nutzbar zu machen, ſo müßten vor allem die in den 
Menſchen vorhandenen leiblichen, geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Kräfte nutzbar gemacht und zur Mitarbeit heran⸗ 
gezogen werden. 1 5 8 3 

Das können wir nur, indem wir die heidniſchen 
Völker auf denſelben Boden ſtellen, auf dem unſere 
Kultur ſteht, auf den Boden des Chriſtenthums. 5 

Und das ſei die Aufgabe der Miſſion. Wenn ſie 
dieſelbe vielfach nicht erfüllt habe, ſo liege der Grund 
darin, daß fie nicht ſowohl die Chriſtianiſirung ganzer 
Völker, als vielmehr die Bekehrung Einzelner im Auge 
gehabt habe und daß ſie den geiſtigen Gehalt des 
Chriſtenthums nicht von den den Heiden fremdartigen 
abendländiſchen kirchlichen Formen zu trennen ver⸗ 
mochte. Hier will nun der allgem. evangl. proteſt. 
Miſſions⸗Verein — nicht konkurrirend, ſondern — er: 
gänzend eintreten, indem er die heidniſchen Völker mit 
dem Sauerteige des Chriſtenthums zu durchdringen 
ſuchen und ihnen daſſelbe nicht in fertigen ihrem Weſen 


fremdartigen Formen bringen, ſondern ſie in ihrem 
eigenen Geiſtesleben anfaſſen und die dort vorhandenen 
roheren religiöſen Begriffe zu vollkommenen chriſtlichen 
entwickeln will. Er ſucht dieſen Zweck zu erreichen, 
indem er in der chriſtlichen Welt die Kenntuiß der 
Kultur, des geiſtigen und religiöſen Lebens der Heiden 
ausbreitet; einen literariſchen, geiſtigen Verkehr zwiſchen 
der chriſtlichen Welt und denjenigen Heidenvölkern 
anbahnt, die auf dieſem Wege zugänglich ſind; indem 
er endlich Männer in die Heidenwelt ausſendet, die 
eine ſo weit gehende allgemeine Bildung haben, daß 
ſie im Stande ſind, in den fremden Vorſtellüngskreis 
einzugehen und ſich ihm anzupaſſen und die -auch 
wiſſenſchaftlich-theologiſch fo durchgebildet find, daß ſie 
in verſchiedenen Formen denſelben Geiſt zu finden und 
zu halten vermögen. 

Wenngleich der Verein ſeine Thätigkeit nicht auf 
beſtimmte Gebiete beſchränken will, ſo will er ſie doch 
zunächſt da entwickeln, wo ihm die erſten Anknüpfungs⸗ 
punkte gegeben ſind: bei jenen heidniſchen Völkern, die 
bei ſteigender Bildung mit ihren alten Religionen zer⸗ 
fallen ſind und nach einer religiöſen, geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Wiedergeburt ſich ſehnen — in Indien, Japan 
und China. (Schluß folgt.) 


Kleine Chronik. 


„Maikäfer“, der volksthümliche Name der 
Garde⸗Füſiliere, hat jetzt ſozuſagen amtliche Aner⸗ 
kennung gefunden, denn die vom Kaiſer dem „Verein 
ehemaliger Garde⸗Füſiliere“ verliehene Kriegerfahne 
zeigt in dem geſtickten Laubwerk von Lorbeeren und 
Eichen auch zwei Maikäfer naturgetreu dargeſtellt. 

»Der Berliner Witz hat jetzt auch eine Be⸗ 
zeichnung für „Gerichtsvollzieher“ gefunden. Er nennt 
ihn „Haus leerer“. Gewiß eine nette Bezeichnung. 
Es heimelt einem ordentlich an beim Klange dieſes 
neuen Namens; er ruft eine Vorſtellung von Behäbig⸗ 
keit und Wohlſtand hervor. „Der Hausleerer 
iſt heute bei mir geweſen,“ klingt entſchieden ganz 
anders als „der Gerichtsvollzieher hat mir die Sachen 
verſiegelt.“ Und hört ein Dritter erſteren Ausruf, ſo 
bekommt er ordentlich Reſpekt, ſtatt wie bisher ſcheu 
vom Sprecher wegzurücken. Alſo nicht mehr Gerichts ⸗ 
vollzieher, ſondern „Hausleerer.“ 


Bandels-Uachrichten. 


Eine polniſche e e zur Aus⸗ 
beutung von Naphtha und Erdwachs in Rymanowo 
(Galizien) hat ſich in Poſen gebildet. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königlicher Oberförſter in Schirpitz. Verkauf 
von Kloben, Knüppeln, Reiſern, Stubben am 
26. September, von Vorm. 11 Uhr ab im Gaſt⸗ 

hauſe des Herrn Gehrke in Argenau. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 20. September ſind eingegangen: Hirſch Edel⸗ 
mann von Roſenblatt⸗Warſchau an Valentin u. Mark⸗ 
wald⸗Berlin 4 Traften 421 eichen Rundholz, 399 tann. 
Rundholz, 667 kief Balken, 4376 kief Schwellen, 798 
eich. Schwellen, 526 runde eich. Schwellen, 3183 kief. 
Mauerlatten, 1017 kief Sleeper; Bartholomäus Smola 
von Ehrlich⸗Warſchau an Verkauf Brahemünde 1 Traft 
856 kief. Kanthölzer. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. September. 


Fonds feſt. 119. Sept 
Ruſſiſche Banknoten 212,75 212,00 
Warſchau 8 Tage 212,25 210,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 103,90 | 103,90 
Pr. 4% Conſols. 106,60 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 1 62,60] 62,90 

do. Liquid. Pfandbriefe. 57,60] 57,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,50 101,50 

Oeſterr. Banknoten 171,00 171,15 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Weizen: gelb September⸗Oktober 188,20 188,00 
November⸗Dezember 189,70] 189,70 
Loco in New⸗York 84 / 84¼ 
Roggen: loco 158,00 | 158,00 
September⸗Oktober 157,50 :57,70 
Oktober⸗November 158,50 158,75 
November⸗Dezember 160,00 | 160,25 
Rüböl: September ⸗Ottober 66,50] 66,70 
April-Mai 61,80] 62,30 
Spiritus : do. mit 50 M. Steuer 56,50] 56,80 
do mit 70 M. do. 36,60; 37,00 
Sep.⸗Okt. 70er 34,70] 35,00 


Nov.⸗Dez. 70er 32,50] 32,60 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutjche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spititus⸗Depeſche 
Königsberg, 20. September. 
(v. Portatius u. Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 56,25 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 36,25 „ —,.— „ —.— „ 
September 56.25 „ —,.— „ —,.— „ 
1 6,25 “ Be era 5 


Danziger Börie. 


Notirungen am 19. September. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 Pfd. 
168 M., 128/9 Pfd. 176 M., 131 Pfd. 178 M., hoch⸗ 
bunt 125 Pfd. 173 M, Sommer⸗ 110 Pfd 130 M., 
114/ Pfd. 150 M., 116 Pfd. 154 M., 122/3 Pfd. 
165 M., 127 Pfd. 170 M., polniſcher Tranſit bunt 
126/7 Pfd. 130 M., bunt alt 127 Pfd. 130 M., hell- 
bunt 129/50 Pfd. 137 M. hochbunt 131 Pfd. 140 
M, ruſſiſcher Franſit hellbunt 130/ Pfd. 138, 139 
M., roth 124 Pfd. 29 M 

Roggen tranſit ohne Handel. Bezahlt inländ. 
128 Pfd. 147 M 

Gerſte große 106 Pfd. 116—123 M., ruſſiſche 
103-111 Pfd 96-135 M. bez, Futter- 82 —88 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 
3,.82½—4,10 M. bez. 


Die Looſe der Schneidemühler Pferde, Lotterie, 
deren Ziehung bekanntlich am 24. d. Mts. ſtattfindet, 
ſollen, wie wir hören, ſtark begehrt ſein und dürfte 
in wenigen Tagen auch der noch ſehr geringe Vorrath 
vergriffen ſein und ſind Looſe pr. Stück a 1 Mk. 
(11 Looſe Mk. 10.—) durch das Generaldebit von 
Fr. Jooss in Heilbronn a. N. und die bekannten 
Verkaufsſtellen zu beziehen. 


. 
0 


och den 
B > Ss „natürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
ewer e kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma ver- 


ist unbedingt der feinste. 


ganz abkühlen und schmecke. ur Blooker’s Cacao hat dann n 


So 


Man lasse das ungesüsste Getränk 


dunstet: aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


2155 8 

Allen Denen, welche meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne die letzte Ehre er- 
Ba tiefen, jagen wir hiermit unferen ES 
tiefgefühlteſten Dank. 25 
Ww. Janke und Kinder. 
7 8 3 PA 


aueh 


SUR : 2 2 


ze 
In Anbetracht der vielfachen Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nichtbeleuch ⸗ 
tung oft nur mit Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 
ſtehende i 
„Polizei Verordnung“ 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Ge: 
ſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Ital. Frucht 


11. März 1850 und des § 143 des Ge⸗ —ñ— o — D ER 


ſetzes über die allgemeine Landes⸗Ver⸗ en 
waltung vom 39. Juli 1883 wird hier 
durch unter Zuſtimmung des Gemeinde | 65 
vorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ MR 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 
ordnet. 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude 
iſt in ſeinen, für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Corridors 
u. ſ. w. vom Eintritt der abendlichen 57 
Dunkelheit bis zur Schließung der Ein“ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis um 10 
Uhr Abends ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis in das 
oberſte bewohnte Stockwerk und wenn 
zu dem Grundſtück bewohnte Hofgebäude 
gehören, auch auf den Zugang zu dem · 
ſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffent⸗ 
lichen Anitalten, den Vergnügungs., 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern müſſen vom Eintritt der Dunkel ⸗ 
heit ab und ſo lange, als Perſonen ſich 
daſelbſt aufhalten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonale gehören, die Eingänge, Flure, 
Treppen und Corridore, ſowie die Be- 
dürfnißanſtalten (Abtritte und Piſſoirs) [ 
in gleicher Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 1 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen 
thümer der bewohnten Gebäude, der 
Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver · 
gnügungs⸗, Vereins- und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſern verpflichtet. Eigen⸗ 
thümer, welche nicht in Thorn ihren 
Wohnſitz haben, können mit Genehmigung]! 
der Polizei⸗Verwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbewohner] 
übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle | Mens 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auf 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter ⸗ 
läßt, die Ausführung des Verſäumten 
im Wege des polizeilichen Zwanges auf 
ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Volizei-Verwaktung. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf- Geſetz⸗ 
Buchs und evtl. auch die Geltendmachung 
505 Entſchädigungs⸗Anſprüchen zu gewärtigen 

aben. 
Thorn, den 18. September 1889. 
Die Volizei-Verwaktung. 


Adolph Aron 's 
peditions-Camptoir 


befindet ſich vom 1. October cr. 


Seglerstr. 119, 1 Tr. 


neben dem Lotterie-&omptoir. 


Altsthdt. Markt 302. TH 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 


Hanftreibriemen, 
Sprigenihläude, 
Leinen, Bindfaden, 
Taue, Gurte, Netze, 


ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt 
gut und billigſt 


Bernhard Leiser's 
eilerei. 


C0000 
sicher Unterricht 


S. Streich, Translateur d. ruſſ. Sprache. 
Bäckerſtraße 282. 


Heiligegeiſtſtraſte. 
oval 


— . — — 
Reinwollene Hemden⸗Flanelle, 
in allen Farben, a Elle 60 Pf. 


Gardinen 
a 20, 30, 40, 50 Pf. Gelegenheitskauf: 
Portiéren - Stoffe, a Elle 20 Pf., bei 
Baumgart & Biesenthal. 
Tricotagen, 
in Wolle und Baumwolle, 
in ſehr großer Auswahl zu den allerbilligſten 


Preiſen, Normalhemden ſchon von 1 Mk. 
50 Pf. an, empfehlen f 


Baumgart & Biesenthal. 
Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


empfiehlt 


Russische Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


verkauft Louis Kalischer. 


berzanft_ 
Darren werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Jakobsſtr. 230 a. III. 


e 
3 für hieſige Schulen 
Pensionäre finden gute Penſion. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Arbeiter zum . 
Strauchſchneiden 
auf der Bazarkämpe können ſich melden beim 


Maurermeiſter Soppart, 
Thorn, Bacheſtr. 50. 


Ein Schachtmeiſter 


findet ſofort Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn, 


Bacheſtraße 50. 
Brückenstr. 13 3 ſucht g. Lutz, Thorn, 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. Malergehilfen Tuchermſtr. 179. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und Umgegend erlaube mir 


+ 
ergebenft anzuzeigen, daß ich hier, Gerberſtraße 290, im Hauſe des Herrn 6 
Plantz, eine je 


Drogenhandlung, 


2 El- mm © EE 11 — 
| Thorn, den 20. September 1889. Judi 
x P.P. horn, den eptember Jüdiſche 
verbund it 
er t. Niederlage 1 karten, 


eröffnet habe. Indem ich mein Unternehmen einer geneigten Beachtung empfehle, 
wird es ſtets mein Beſtreben ſein, mir das Vertrauen durch reelle und prompte 
Bedienung zu erwerben. Mit Hochachtung 


K: * ki 

aminski, 

Breiteſtraße Nr. 49. THOR N. Breiteſtraße Nr. 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug- und Paletot-Stoffen, 
für Herbſt und Winter, 
für das Wintersemester erbittet die 
Meine 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Breitestrrsse 50 ai 


gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. 


Neuheiten 
ST” für die Herbst- und Wintersaison Ain 


A Paletot-, Anzug- Aud Hosen bft 


Trieotagen, Schlaf- und Reisedecken 


sind eingetroffen. 


Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 5 
Carl Mallon, | 
ORN. Altstüdt. Markt 302. 


1 


Southampton anlaufend 


Oceanfahri e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
zwischen 
Hävre—Newyork. 


Stettin Newyork. 
Hamburg- Baltimore. 


werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 
Flatow. 


Tempelſitze | 


t 2 
Turn⸗ Verein. 


Sonntag, den 22. Septbr. 


Purnfahrt 


Ai nach Gollub. 
Abmarſch 7¼ Uhr Morgens vom Neuſtädt. 
Markt. Gäſte willkommen. 


Reiche Damen, 


aus dem Bürger⸗ u. Adelſtande, möchten 
ſich verheirathen. Herren erhalten unter 
ſtrengſter Discretion Näheres durch die Expe⸗ 
dition des General Anzeigers, 
Berlin SW. 61. 


Einen polniſch ſprechenden 
Lehrling 


ſuche ich für meine Apotheke. 
Mattern, Strasburg Wpr. 


2 Einen Lehrling = 
braucht J. Prylinski, Schuhmachermſtr 


Geübte Putzmacherinnen, 


ſowie junge Mädchen zur Erlernung des 
Putzfaches können ſich ſofort melden bei 
A. Jendrowska, Schillerſtraße 448 im Laden. 


Eine Aufwärterin 
wird geſucht Culmerſtraße 319, Hof. 
Ein kurzer eleganter R Flügel "U 


Umzugshalber billig zu verkaufen 
Baderſtraße 72, 1 Treppe links. 


— —— ‚—— 
Eine aut erhalt., vorzüglich arbeitende 
Nähmaſchine für De 115 zu ver⸗ 

€ 1 2 


in deutſch und hebräiſch, 


100 Stück einſchließlich Converts % 
von Mk. 2,50 3,50, 


(mit 3⸗Pfg. Marke zu verſenden) 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


g Buch- und Aecidenz-Druderei EB 
Th. Ostdeutsche Zig. 
BER 

Rechtzeitige 


Anmeldungen zum Beitritt für den 


| Journal-Lesezirkel 


Anton Koczwara. 


zeigen ergebenſt an. 


Buchhandlung von 


E, F. Schwartz. 


— — — ne 

Yrmelounnen, Fl. Knaben u. Mädchen 

für meine Privatſchule, ſowie auch 

Privatſtunden, nehme jederzeit entgegen. 
Minna Mack, Kl.-Mocker. 


Särge 


in allen Größen und 
Façons mit Aus: 
ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt , 
E. Zaechäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Billige 


Bretter⸗Offerte. 


60 Schock trockene, kieferne, unbeſäumte, 
30 mm ftarfe Stammbretter, in Längen 
von 8 Met., zu Fußböden ſich eignend, 
pro Schock (450 Laufm.) mit 120 Mk. 

25 Schock do. do. breite Zopf Bretter, 

auch 30 mm ſtark, in Längen von 5 
bis 8 Metern, pro Schock 115 Mark. 

15 Schock do. do Stammbretter, 23 mm 
ſtark, in Längen von 5—8 Metern, pro 
Schock mit 65 Mark. 

20 Schock do. do. Zopf Bretter, 23 mm 
ſtark, in Längen von 4—8 Metern, pro 
Schock 55 Mark. 

Preiſe verſtehen ſich frei Waggon 
Thorn und ſollen dieſe im Ganzen und auch 
getheilt in Waggon ⸗ Ladungen abgegeben 
werden. 

Offerten unter H. S. 15 an die Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung erbeten. 


ae 
1 Wohnung, von 3 Zim. u. Zubeh., 1 Tr., 
und mittlere Wohnungen zu verm. 
Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 
Fine N beſtehend aus 2 Zi mmern 
nach vorne, iſt zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 172/73. 
Eine Wohnung, Zim und Zubehör, 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176 ll. 
Myohnung von 4 Zimmern und Zubehör 
Neuſtadt 146 zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhma erſtraße 352. 


Die Bel · e od. Parterre, 5 en 
nebſt allen Zubehör, vom 1. October 
vermiethet 7 

Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


Brückenſtraße 11 
iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, beſtehend aus 5 großen 
Zimmern, 2 Kabinets großem Entree, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, vom 1. October 
zu vermietgen. . W. Landeker. 
Ein freundl. möbl. Zimmer, mit ſepar. 
Eingang, zu verm. Breiteſtr. 446, III. 
öbl. Zimmer zu haben, nach Aus⸗ 
wahl. Brückenſtraße Nr. 19 
2 kl. zufammend. Zim, z Bureau od. Tomt. 
geeig., v. 1. Oct. z. verm. Strobandſtr. 22. 
er möbl. Zim. vom 1. Oct billig 
zu vermiethen Junkerſtr. 251 UI, l. 
3 Zim. u. gr. Zub. zu verm. Butterſtr. 144. 
1—2 Zim möbl part. z verm Schillerſtr 410. 
Im Zim u. Fab zu verm Tuchmacherſtr. 173. 
gut möbl. Zimmer it billig zu ber ⸗ 
miethen Gerſtenſtr. Nr. 98, 3 Trp. n. v. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Paulinerſtraße 107. 
Joel m. Zim., m. Alkov. m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, vſogl zu verm. Schillerſtr. 419, 2Tr. 
2 anit. junge Leute können ſich melden in 
Schlafſtelle Coppernicusſtr. 191 unt. r. 
Moöbt. Zimmer und Gabinet an 1 od. 2 
Herren zu vermiethen EI 78. 
Ein gewölbter Keller u. Stall ſofort 


zu vermiethen. Louis Kalischer. 


M. Lorenz. 


SIEBERT 


Hamburg—Westindien. 
Hamburg- Havana. 
Hamburg- Mexico- 


Thorn; Oscar Böttger, Marien- 


zur Zucht geeignet, ſuche zu kaufen 
und bitte um Offerten. 


V. &olkowski, 
Oſtrowitt, Kr. Brieſen. 


J...... ͤ v 
85 Schneidemühler 


Jeinſten Werder 


Leck⸗Honig 


— ber mietgen _ 77 
empfiehlt 1 Geſchäftskeller zu verm. Butterſtr. 144. 
J . GN. Adolph. P f & rd 05 = L 0 0 8 8 Bei meiner Abreiſe nach Memel rufe 
— ͤ .:. ̃7˖˙§— EEE ich allen meinen Freuden und 
Brauuſchweiger Ziehung unwiderruflich am 24. Septbr. J Freundinnen ein herzliches Lebewohl 


zu. Otto Henske. 


ä — —— 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

In der altſtädt. evangel. Kirche. 
14. Sonntag n. Trinit., d. 22. Septbr. 1889. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.] 
In der neuſt. evang. Kirche. 

14. Sonntag n. Trinit., d. 22. Septbr. 1889. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 

Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt für 

Epileptiſche in Carlshof. 

Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
In der evang.-kuth. Kirche. 
14. Sonntag n. Trinit., d. 22. Septbr. 1889. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
finden Beſchäftigung bei B. Hozakowski, Thorn, | 14 Sonntag n. Trinit., d. 22. Septbr. 1889 
8. Fehlauer, Tiſchlermſtr., Bromb. Vorſt. “ Brückenstrasse 13. Früh 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


ruck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Hauptgewinne im Werthe von 


10.000, 
4000, 3000 Mark. 


Loose a 1 Mk. (11 Loose 10 Mk.) 
empfiehlt das Generaldebit 


Fr. Jooss, Heilbronn. 
(Für Porto u. Liste 25 Pf. beizufügen.) 


Auch zu haben in Thorn bei 
Ernst Wittenberg und 


W. Wilckens. 
ee 
Neu! Neu! 


Magnesium - Fackeln. 


12—15 Minuten, weiß, grün, roth brennend, 
empfiehlt die Drogenhandlung von 
Hugo Claass. 


Kaufe jeden Posten 


Fabrik-Kartoffeln 


und bitte um 5 Ko.-Proben. 


Cervelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, Culmerſtraße 340/41. 


r 2 
4% Pfd.⸗Brod 50 Pfg. 


bei Bäckermeiſter L. Dombrowski. 
Gr. Gerberſtr. 271. 


Täglich friſch gebrannten 
DER * * gi) 
DE 4 2 fee. 1 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 

Leopold Hey, Culmerſtr. 340/41. 


- Winter-Aepfel 
in beiten Sorten, gepflückt und ausgewählt, 
liefert frei ins Haus 1 Neuſcheffel (%½ Ctr.) 
4 Mark, bei 10 Ctr. 15 % Rabatt. 

Dom. Wiesenburg p. Thorn. 


2 Tiſchlergeſellen 


